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(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück. Vierteljährl. Pränumerationspreis 20 Sgr.
Jnſertionsgebühren für 1 gedruckte Zeile 1 Sgr.)

Berlin, den 12. Februar.
Die heutige Preuß. Staatszeitung enthalt den, un

term 15. Dec. 1827 ausgefertigten Landtagsab-
ſchied fur die, zum 2ten Provinzial- Landtage des Her
zogthums Pommern und Fuürſtenthums Rügen
verſammelt geweſenen Stande. Welche erhabene
Geſinnungen unſern allverehrten König ſtets fur das
Wohl ſeines Volkes beſeelen, erhellt unter andern auch
hier aus dem Beſcheid, welcher in Bezug auf die Bit-
te der Pommerſchen Stande wegen nachſichtige-
rer Beſtimmung ruückſichtlich des Schulbeſuches
und des zu erlegenden Schulgeldes auf dem platten
Lande und in den kleinen Stadten, ertheilt wurde.
„Wir haben“, ſo lautet der Beſcheid, „Unſern Mini-
ſter der geiſtlichen und Unterrichts Angelegenheiten an
gewieſen, in Beziehung auf die Sommerſchulen in
dortiger Provinz die mit dem Zweck derſelben verein
baren Erleichterungen eintreten zu laſſen im Uebri-
gen aber müſſen Wir Unſern getreuen Standen zu er
wagen geben, wie die geſetzlichen Beſtimmungen, wel
che die Haltung der Sommerſchulen und
den pünktlichen Schulbeſuch überhaupt
betreffen, nicht aufgehoben werden können, ohne
das ganze Schulweſen zu zerrutten, und die
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religiöſe Ausbildung der Jugend ſowohl, als deren
Unterweiſung in den unentbehrlichſten Kenntniſſen, zu
gefaährden da hierüber die Erfahrung überall vollſtan
dig entſchieden hat, ſo erwarten Wir, daß die ge
treuen Stande ſich, wenn erſt ein beſſerer Zuſtand
durch die pünktliche Handhabung der vorliegenden Ge
ſetze herbeigeführt ſeyn wird, davon ſelbſt überzeugen
werden. Hinſichtlich des Schulgeldes ſcheint die
von den Standen gewünſchte Verwandelung deſſelben
in eine den Schullehrern auszuſetzende feſte Beſoldung
angemeſſen und es werden die Vorſchläge hierüber von
dem nächſten Provinzial Landtage erwartet.

Jm Auguſt v. J. traf das erſte Preußiſche
Schiff aus Danzig auf der Britiſch Weſtindiſchen

IJnſel Barbadoes ein, beladen mit 2600 Faß Mehl
und 500 Faß Brodt, und ward, vermoöge der Parla
mentsAkte, zugelaſſen, welche die Britiſch Weſtin
diſchen Jnſeln den Europaiſchen Schiffen offnet.

Spanien.
Madrid, d. 24. Jan. Jn dem zweiten Bericht,

welchen der Rath von Kaſtilien uber den Begnadi-
gungsentwurf dem Könige abgeſtattet hat, bemerkt
man unter andern folgende Stelle: Man will Ew.

und Land
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Maj. die Ueberzeugung beibringen, Spanien ſey in
Parteien geſpalten; dies iſt indeſſen nicht der Fall
und wenn auch eine ſehr geringe Anzahl Abtrunniger
unter uns vorhanden ſeyn mag, ſo iſt doch ſo viel ge
wiß, daß die große Maſſe der Nation aus katho-
liſchen, getreuen und Ew. Maj. ergebenen Unter
thanen beſteht, welche allerdings von einem zu weit
getriebenen, aber ſehr verzeihlichen Eifer
verleitet, bis weilen auf Jrrwege gerathen können.
Ruckſichtlich dieſer iſt keine Begnadigung nöthig denn
ſie laſſen mit Ergebenheit diejenigen Strafen uüber
ſich ergehen, welche die Geſetze auf ihre Vergehen ge
ſetzt haben. Was jedoch die Abtrunnigen betrifft, fo
wurde es ſehr gefaährlich und unpolitiſch ſeyn,
ihnen eine Begnadigung zu bewilligen; ſie wurden
nicht etwa zu ihren Pflichten zuruckgefuhrt werden,
ſondern im Gegentheil ihre Verbrechen aufs Aeußerſte
treiben.

So eben trifft die Nachricht von einer neuen, zu
Gerong von Pfaffen, angeſtifteten Verſchwöö
rung hier ein. Beraubungen auf offentlicher
Straße und nachtliche Oiebereien nehmen mehr als
je uberhand.

Frankreich.
Paris, d. 3. Febr. Geſtern war die erſte vor

bereitende Verſammlung in der Kammer der
Deputirten. Man bemerkte bei dieſer Gelegenheit,
ſagt der Courxrier, daß die Baänke der linken Seite
weit weniger beſetzt waren, als die der rechten.
Dieſe Bänke waren großentheils von den Vertheidigern
des bisherigen Miniſteriums eingenommen. Der
Conſtitutionnel verſichert, daß weder ein linkes
Centrum noch eine aäußerſte Linke mehr vorhanden und
alle Meinungsverſchiedenheiten in ein gemeinſchaftliches
Gefuhl der Anhanglichkeit an die Monarchie und
die Charte verſchmolzen ſeyen.

Vom 5. Februar.
Heute hat der König die Sitzungen der

Kammern im Loubvre eröffnet. Um 123 Uhr
begab ſich der König durch die Gallerie des Muſeums
zur königlichen Sitzung. Vor ihm her gingen die Mi-
niſter, die Großwürdentrager und JJ. KK. HH. die
Herzöge von Orleans und Chartres und der Dauphin.
Von allen Seiten des Saals erſcholl bei ſeinem Ein-
tritt der lange nachhallende Ruf: es lebe der Kö-
nig! JJ. KK. HH. die Herzoginnen von Angouleme,
Berry und Orleans wohnten nebſt dem Herzoge von
Bordeaux und Mademoiſelle auf einer Tribune der
Feierlichkeit bei.
der Uniform eines Oberſten der Kuraſſiere erſchienen.
Die Verſammlung erwartete Se. Maj. ſtehend und
mit unbedecktem Haupte. Der König ſagte darauf:
„Meine Herren Pairs, ſetzen Sie ſich und der Hr.

Der Herzog von Bordeaux war in

Kanzler von Frankreich zeigte den Herrn Deputirten
an, daß Se. Maj. ihnen erlaube, ſich zu ſetzen. Der
König hielt nunmehr folgende Rede vom Thron herab
„Meine Herren, es gereicht Mir ſtets zum Vergnugen,
Sie um Meinen Thron verſammelt zu ſehen und Sie
von der Lage Frankreichs in Kenntniß zu ſetzen. Mei-
ne Verhaltniſſe zu den europäiſchen Machten ſind fort
dauernd freundſchaftlich und befriedigend. Blos die
Angelegenheiten des Orients bieten einige
Schwierigkeiten dar allein der Vertrag, den Jch mit
dem Könige von England und dem Kaiſer von Ruß-
land unterzeichnet habe, hat die Grundlagen der
Pacifikation Griechenlands feſtgeſtellt,
und Jch habe Urſache zu hoffen, daß die Bemuhungen
meiner Alliirten ſo wie die Meinigen uüber jeden Wider-
ſtand der ottomaniſchen Pforte, ohne daß es des
Einſchreitens der Gewalt bedurfe, den Sieg da-
von tragen werden. Der unvorhergeſehene Kampf
bei Navarin hat ſowohl unſern Waffen eine Gelegen
heit zum Ruhme dargeboten, als auch den genugend-
ſten Beweis der unter den drei Flaggen herrſchenden
Eintracht geliefert. Die ſpaniſche Halbinſel hat lange
Zeit Aufopferungen von uns erheiſcht ſie werden in
deſſen binnen Kurzem nicht mehrerforderlich ſeyn.

Spanien, an ſeinen Grenzen geſichert, beſchaftigt ſich
mit dem unermuüdlichſten Ernſt, die beklagenswerthen
Keime der bürgerlichen Zwietracht in ſeinem Schooße
zu-erſticken, und es vereinigt ſich Alles zu der Ausſicht,
daß Jch in Uebereinſtimmung mit dem Könige, Mei-
nem Neffen, recht bald Meine Truppen dem Va-
terlande wiedergeben, und Mein Volk von einer be
ſchwerlichen Burde befreien kann. Eine ſtrenge Blo
ckade, welche an dem Tage endigt, an welchem Jch die
Mir gebuhrende Genugthuung erhalten werde, halt
Algier in Schranken, zuchtigt es und gewahrt dem
franzöſiſchen Handel den erforderlichen Schutz. Jn
fernen Seeſtrichen ünd unter der ſchwankenden Herr-
ſchaft emporkeimender Regierungen iſt unſere Flagge
einigen Angriffen ausgeſetzt geweſen; indeſſen habe Jch
befohlen, eine gerechte Genugthuung und Entſchadi-
gung zu verlangen, und Maaßregeln angeordnet, wel
che fur die Zukunft das Eigenthum Meiner Untertha
nen gegen jeden Schaden ſichern werden. Wenn Jch
ſonach, Meine Herren, mit Zufriedenheit Meine Bli-
cke nach außen wenden kann ſo bietet der innere Zu
ſtand Meines Königreichs nicht minder Grunde zur Si-
cherheit dar. Aus den Dokumenten, die Jhnen vor
gelegt werden ſollen, werden Sie erſehen, daß wenn
der Ertrag verſchiedener Steuern einige Verminderung
erlitten hat, doch den Quellen des öffentlichen Reich-
thums auf die Dauer keine Nachtheile erwachſen ſind.
Unvorhergeſehene Umſtande haben außerordentliche
Ausgaben veranlaßt, deren Deckung nothwendig ſeyn
wird. Jch habe Meinen Miniſtern befohlen, Jhnen
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und der Deputirten eröffnet ſeyen.
derholte Ruf: es lebe der Köönig! womit Se.
Maj. empfangen worden ertönte nach gehaltener Re
I de, und als der König den Saal verließ, aufs Neue.

zweckmäßige Sparſamkeit zur Vorſchrift gemacht. Jch
habe Meinen Sohn an den Anordnungen ruückſichtlich
der Befoörderungen bei der Armee Theil nehmen laſſen.
Die Armee wird in dieſer neuen Verfügung den ſicher-
ſten Beweis Meines Wohlwollens gegen ſie finden.
Die fortſchreitende Entwickelung des Handels und der
Jnduſtrie, dieſer Ruhm der im Schooße des Friedens
ruhenden Staaten, hat deren Bedurfniſſe vermehrt,
und erheiſcht mehrfachere Ausgangs Kanale. Ein in
ihrem Jntereſſe ernannter Miniſter hat den beſondern
Auftrag erhalten, Mir alles dasjenige in Vorſchlag
zu bringen, was geeignet iſt, ihrer ſtets wachſenden
Thätigkeit nachzuhelfen. Wie innig auch das Ver
hältniß ſeyn mag, welches zwiſchen der Religion und
der Erziehung der Menſchen obwaltet, ſo haben Mir
doch der öffentliche Unterricht und die geiſtlichen Ange
legenheiten eine getrennte Leitung zu erheiſchen geſchie-
nen. Ich habe demnach die Trennung beider befohlen.
Da es Meine Abſicht iſt, die von Meinem
Bruder bewilligte Charte in Meinen Staa-
ten immer feſter zu begruünden, und Jch
geſchworen habe, ſie aufrecht zu erhalten,
ſo werde Jch daruber wachen, daß man mit Weisheit
ünd reiflicher Erwagung daran arbeite, Unſere Ge-
ſetzgebung mit derſelben in Einklang zu bringen. Ei-
nige wichtige Fragen der öffentlichen Verwaltung ha-
ben Meine Fürſorge in Anſpruch genommen. Gelei-
tet von der Ueberzeugung, daß die wahrhafte Starke
der Throne vor allen Dingen in dem gottlichen Schutz,
dann aber in der Beobachtung der Geſetze ruht, habe
Jch befohlen dieſe Fragen gruündlich zu unterſuchen
und durch ihre Prufung die Wahrheit dieſes
vornehmſte Bedürfniß der Furſten und
Völker in ihrer Klarheit hervortreten zu laſſen.
Meine Herren, Frankreichs Wohl macht den Gegen-
ſtand aller meiner Wunſche und Gedanken aus. Um
es ſicher zu ſtellen, werde Jch die ſtarke und ſchutzende
Autoritat, die Meiner Krone gehoört, zu erhalten wiſ-
ſen. Aber zugleich, Meine Herren, rechne Jch auf
Sie, ich rechne im hohen Grade auf den Beiſtand
Jhrer Aufklarung und auf die Uebereinſtim-
mung Jhrer Geſinnungen. Die Worte Jhres Koönigs,
welche rechtſchaffene Maänner zur Eintracht auffordern,
kann nur Herzen finden, welche geneigt ſind, ſie zu
hören, und ihnen zu entſprechen.“ Nach Beendigung
der Rede las der Hr. Kanzler den Hun. Pairs und De
putirten die Eidesformel vor, und nachdem der Eid
geleiſtet worden, erklärte der Hr. Kanzler auf Befehl
des Königs, daß die Sitzungen der Kammer der Pairs
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darüber Rechenſchaft abzulegen, und eine ſtrenge und G roeßbritasnnien.
London, d. 2. Febr. Jn dem Parlament iſt

bis jetzt noch nichts von Bedeutung eroörtert worden.
Es ſind einige Antrage fur die folgenden Sitzungen an
gezeigt, auch einige Fragen aufgeworfen worden:
allein die Debatten haben noch nichts dargeboten,
woraus man auf den Zuſtand der Parteien oder auf
das Syſtem derjenigen, welche im Allgemeinen die
ren gegen die Miniſter gebildet haben, ſchließen

oönnte.

Von den hieſigen täglichen Zeitungen hat bis jetzt
die Regierung nur drei auf ihrer Seite: den Courier,
den Standard und die Morning -Poſt, und von die
ſen ſind es die letzten zwei nur in ſo weit, als ſie die
Miniſter fur Ultratories, und fur Vertheidiger der
Grundeigenthümer gegen den Handelsſtand anſehen
die übrigen ſind entweder entſchieden antiminiſteriell,
oder noch zweifelhaft.

Schwei z.
Luzern, d. 6. Febr. Der preußiſche Geſandte

bei der Eidgenoſſenſchaft, der Freiherr von Otter
ſtedt, hat unterm 15. Januar der evangeliſch refor
mirten Kirche hieſelbſt ein neues Geſchenk Sr. Maj.
des Königs als Beitrag fur den Ankauf ihres Kirchho
fes mit 300 Thlr. preußiſch Courant uübermacht, und
aus den Beitragen der evangeliſchen Kantone fur dieſe
Kirche iſt ihr zu gleichem Behuf die Summe von 00
Franken abgereicht worden. I er

Deutſch lan d.
München, d. 1. Febr. Jn der heutigen Sitzung

der Kammer der Abgeordneten wurde über mehrere bei
der Kammer angebrachte Beſchwerden Bericht erſtat
tet. Unter dieſen iſt bemerkenswerth: Die Beſchwer-
de des J. N. Föhrer, Bauer zu Rettenberg,
k. Landgerichts Erlangen, das Verfahren und die
uüble Behandlung kööniglicher Richter und
Beamten gegen Bauern betreffend. Foöhrer
beſchwert ſich über die Art und Weiſe, wie er und
Seinesgleichen in Prozeßgegenſtanden von den koönigl.
Beamten behandelt werden, und wie man mit den
Bauern uüberhaupt bei den Gerichten umgehe, gegen
welche Behandlung ſie ſich nicht zu ſchützen vermögten,
da ſich nur ſehr ſelten ein Rechtsanwalt vorfinde, wel
cher den Muth habe, dergleichen Beſchwerden gegen
das königl. Landgerichtsperſonale bei den hoheren Be
hörden anzubringen. Der Ausſchuß beſchloß: da die
Beſchwerdeſchrift, wenn ihr Jnhalt auch keine Verle-
tzung eines konſtitutionnellen Rechtes betreffe, doch
manche bemerkenswerthe Angaben enthalte, ſo ſey ſol-
che dem k. Staatsminiſterium der Juſtiz zur Kenntniß

und Beruüuckſichtigung zu uübergeben.
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TDürkei,.
Odeſſa, d. 25. Jan. Ein ruſſiſches Schiff mit

der ruſſiſchen Kanzlei iſt heute in 11 Tagen von Kon
ſtantinopel hier eingelgufen, und bringt die Nachricht,
daß der Bosporus fur alle Flaggen geſperrt, und
den Unterthanen der drei Machte erklart worden ſey,
daß ſie binnen einer beſtimmten Friſt Rayas (Schutz
Unterthanen der Pforte) werden oder die Hauptſtadt
verlaſſen mußten weil kein fremdes Schutzrecht mehr
anerkannt wurde. Dieſe Maaßregeln ſollen trotz der
Einſprache des diplomatiſchen Korps in Pera beſchloſ-
ſen worden ſeyn.

Livorno, d. 23. Jan. Die zu Malta ſtationir-
ten Admirale haben Befehl erhalten, den Verbin-
dungen mit Ankona eine regelmäßige Einrichtung zu
geben; in letztgenannter Stadt ſollen ruſſiſche und eng-
liſche Kuriere bereit ſtehen, um die von Malta kom
menden Depeſchen zu ubernehmen, und nach ihrer Be
ſtimmung zu bringen.

Vom 1. Febr. Durch ein zu Neagpel eingelaufe-
nes engliſches Kriegsſchiff, das am 13. Jan. Malta
verließ, hat man daſelbſt erfahren, daß Graf Capo-
diſtrias auf demſelben Schiffe, welches ihn aus dem
Hafen von Saſino (in Albanien bei Valona) nach
Malta gebracht hatte, am 16. Jan. in Begleitung
eines franzöſiſchen und eines ruſſiſchen Kriegsſchiffs
nach Griechenland abſegeln ſollte.

Untergangvon Alexanders Ypſilanti heiliger Schaar
bei Skullen und Dragachan

am 19. Jun. 1821-
Das Andenken an den ruhmreichen Tag von Skullen

und Dragachan hat ſich fur Hellas ſchmerzlich erneuert.
Der Fuhrer iſt ſeiner Heldenſchaar gefolgt. Am Z1.
Januar dieſes Jahres verſchied Alexander Dpſi-
lanti in den Armen ſeines Bruders Konſtantinos zu
Wien in Folge largwieriger Leiden. Hat ihm auch
das Geſchick die Gunſt verſagt, auf heimiſchem Boden
mit den Waffen in der Hand zu fallen, ja, ruht ſelbſt
die ſchwere Anſchuldigung auf ihm daß er jene Gunſt
des Geſchicks von ſich zuruckgewieſen habe, immer wird
ſein Andenken den Hellenen heilig bleiben, denn er war
es, welcher zuerſt das Panier des aus ſeiner Aſche
emporſteigenden Phoöönix, in Griechenland erhob. Fru
her in ruſſiſchen Dienſten, hatte er am Siegestage bei
Kulm den rechten Arm verloren. Mit dem Generals-
titel geſchmückt kehrte er nach Rußland zuruck und be-
reitete von dort aus an der Spitze einer geheimen Ver-
bindung, der Hetarie (Bruderſchaft), jenen Kampf
vor, welchen er am 24. März 1821 von Jaſſy aus of-
fen verkundete und welchen die ruſſiſche Regierung eben
ſo offen mißbilligte. Die erſten Erfolge von Ypſilan-
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ti' s Unternehmungen waren vom Gluck begleitet er
drang bis nach Buchareſt, der Hauptſtadt der Walla
chei vor, aber hier hemmte Verrath und Zwietracht,
und, was vielleicht nicht ohne Grund behauptet wird,
der Ehrgeiz und die geringen Feldherrntalente des Fuh-
rers ſelbſt, alle weiteren Fortſchritte. Das Heer, un
ter Ypſilanti, und Kantakuzeno, getrennt,
weicht zuruck; bei Skullen und Dragachan wird es ver
nichtet. Ypſilanti flieht nach Oeſterreich, wo er
zuerſt in Munkatſch, dann in Thereſienſtadt gefangen
gehalten und endlich am 20. April 1827 wieder freige
laſſen wird. Auf einer Reiſe nach Verona begriffen,
wohin er ſich zur Herſtellung ſeiner geſchwachten Ge
ſundheit (er litt auch ander Waſſerſucht) begeben wollte,
endete er in Wien.

Die nachfolgende Schilderung des Heldenkampfes
der heiligen Schaar iſt aus des Franzoſen „Pouque-
ville Geſchichte der Wiedergeburt Griechenlands
entlehnt.

„Wahrend Ypfilanti in der Wallachei, nach der
weſtlichen Grenze, nach Rimnmik, zuruckwich, ging auch
Kantakuzen ſeinerſeits in der Moldau fortwaährend
ruckwarts, raumte Jaſſy und zog ſich nach Stinka, in
die Nahe des Pruth, deſſen linkes Ufer ruſſiſcher Bo
den iſt. Jetzt wurde den tapferen Griechen, die von
Galatz ſich bis hieher zu ihm durchgeſchlagen hatten,
vollkommen klar, daß jener feige Furſt nur noch auf
Flucht ſinne. Deßhalb traten ſie zuſammen, erwahl-
ten (16. Jun. 182 1) einmüthig die Helden Athanaſius
und Konthogones zu ihren Fuhrern, und es dauer-
te denn nun auch nicht mehr lange, ſo war der elende
Kantakuzen uüber den Pruth nach Rußland entwiſcht.
„Die Schmach eines ſo ſchaändlichen Abfalls von der
heiligen Sache muß durch eine glanzende That wieder
ausgelöſcht werden!“ riefen alle mit einer Stimme
und machten Halt am Pruth, bei Skullen. Und die-
ſelbe Begeiſterung flammte auch in jener andern, heili-
gen Schaar, welche in Ypſilanti's buntgemiſchtem
Heere hervorſtrahlte. Auch dieſe machte (am 17. Jun.)
bei dem Kloſter Orachagan, unweit Rimnik, an der
Aluta, nahe der ſiebenbürgiſchen (oöſtreichiſchen) Gren-
ze, Halt. Drachagan hier, Skullen dort, ſollten die
ſchönſten Tage griechiſchen Heldenmuths wieder auf-
leuchten ſehen. Eingeengt, wie man war, bei
Dragachan, an der Aluta, und bei Skullen, am Pruth,
und da man durch Flucht ſich nicht retten wollte, faßte
die heilige Schaar, hier, wie dort den Beſchluß, mit
Ehren zu ſterben. Die Schaar an der Aluta lehnte
den rechten Flugel an dieſen Fluß; die bei Skullen
nahm ihren Stand im außerſten öſtlichen Winkel der
Moldau. Und beide Schaaren, 50 Stunden durch
die ganze Breite der Moldau und Wallachei) von ein
ander entfernt, erkampften ſich an demſelben Tage
ihren unſterblichen Ruhm bei der Mitwelt und Nach



welt. Wir wenden unſern Blick zuerſt nach der
Schaar bei Skullen, am Pruth, wo die ſchöne, friſche
Bluthe hochherziger Junglinge nun bald unter der Si
chel des Todes erbleichen ſollte r Demetrius
Sutzos, ein junger wahrhaft edler, griechiſcher
Fürſt, glühend für ſein Vaterland, und rein von der
Ehr- und Habſucht der übrigen Phanarioten; Dia-
kulis (aus Jthaka); Bordier (aus Genf); Lu-
kas (aus Kephalonien); Androkios (ein Achaäer);
Andrulis (der Fahnentrager); Pampiolaches,
Kontolaches, Bogoziakis (Kretenſiſche Spha-
kioten) und wer nennt die Helden alle, die am 18. Ju-
nius (1821) die Turkenmenge herandringen ſahen und
ſogleich am 19ten (obgleich Klugheit noch zum Zögern
rieth damit erſt noch einige Verſtärkungen herankaä-
men) den Kampf annahmen. Bei dem Dorfe Skullen
(wo 1711 Kaiſer Peter, der Große, von den Turken
umzingelt, ſich nur kaum noch durch Gold loskaufen
konnte) ſtellten ſich die Griechen auf einer Halbinſel in
Schlachtordnung, brannten das Dorf, damit die Tuür-
ken ſich nicht drinnen feſtſetzen mögten, ab, und deckten
den Zugang zu ihrer Stellung durch eine Schanze von
9 Kanonen. Kaum waren ſie hiemit fertig geworden,
ſo erſchienen (am 19ten) im Strahl der Morgenſonne
g000 Tuürken auf der Höhe von Stinka und breiteten
ſich raſch uber die Ebene zwiſchen dem Pruth und Zi-
zias aus. Sogleich ergriffen die feigen Arnauten, die
bis hieher noch bei den Griechen ausgehalten hatten, die
Flucht, und retteten ſich auf das jenſeitige Ufer zu den
Ruſſen. Ehre auch der unglucklichen Tapfer-
keit! Athanaſius und ſeine 185 Waffenbruder allein
hielten Stand gegen jene Tauſende wüthender Tuürken.
Noch einmal wiederholten ſie ihren feierlichen Schwur,
„ehrlich zu ſterben.“ Dann warf ſich Athanaſius
noch raſch in einen Kahn, ruderte mit Apoſtolos
(von St. Maura) uüber den Pruth und nahm druüben
von ſeinen Freunden (Greiſen, Kaufleuten, gefluchte-
ten Moldauiſchen Familien, die jetzt vom ſichern, ruſ
ſiſchen Ufer dem Kampfe zuſchaueten) Abſchied und
kehrte dann, begleitet vom Nachruf der Griechen und
Ruſſen „Jhr ſeyd verloren! bleibt bei uns!“ uner-
ſchutterlich zu ſeinen Waffengenoſſen auf das Feld des
Todes zurück. Jetzt langt ein Herold des Paſcha
an und ruft „Strecket vor dem machtigen Vezier eure
Waffen!“ „Er komme und hole ſie!“ antworten
die neuen Spartaner. Und mit gräßlichem Geſchrei
ſtuürmen die Barbaren heran, werden aber mit ſo ſchar-
fem Gruß empfangen, daß ſie hoöchſt beſturzt zuruck-
prallen. Aber bald ſammeln ſie ſich von neuem in
dichte Haufen; einer derſelben dringt in die Trummern
von Skullen ein und will ſich feſtſetzen; die Griechen
treiben ihn wieder hinaus und kehren mit einer Menge
Gefangener in ihre Schanze zurück. Außer ſich vor
Grimm laufen die Türken Sturm auf Sturm viele
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Griechen fallen; aber die Schanze wird behauptet
Aloſtros, aus Zante, von einer Kugel in die Bruſt
getroffen, ſchreibt mit ſeinem Herzblut an ſeine Mut
ter noch dieſe letzten Worte: „Dein Sohn ſtirbt für das
Vaterland!“ Auch Sebaſtopulos, von Chios,
der hinter einem Bollwerk von Leichnamen hervor man
chen Turken in den Staub gelegt, athmet den Helden
geiſt aus. Athanaſius, Konthogenes, Apo
ſtolos, Kontos machen einen Ausfall, verſchwin-
den eine Zeitlang im Kampfgewuhl und kehren dann
mit Siegesbeute in die Schanze zuruck. Acht Stun-
den, im Sonnenbrande und ohne Lebensmittel, hat
der Kampf, bei acht Angriffen, nun ſchon gedauert.
Die Gewehre der Griechen gluhen und ſind nicht mehr
zu handhaben. Die kleinen Kanonen werden unbrauch-
bar und man hat nur noch Steine und Stucken Eiſen,
um ſie zu laden. Der Feind aber fahrt 6 große Kano-
nen auf und donnert mit ungeheuern Kugeln gegen die
morſche Schanze. Der entſcheidende Augenblick iſt ge
kommen. Dreißig ſchwerverwundete Griechen werfen
ſich in den Pruth und ertrinken. Athanaſius und
Konthogenes, die Fuhrer; Apoſtolos; die Ge
bruder Mengleris; Sphaslos, Xenokrates,
Tuzonides, Sendokakis, Kontos, Jnzes,
Lagos, Pyſakſes, Alexander mit ihren Genoſ-
ſen, ſturzen ſich in den dichteſten Haufen der Feinde
und bauen aus erſchlagenen Feinden ſich ihre Grabhu
gel. Jn demſelben Augenblicke, (o beklagenswer-
thes Schickſal!) wo dieſe edeln Seelen abſcheiden, er
hebt ſich am Ufer des Pruth eine Staubwolke; die He
tariſtenfahne, „der Phönix,“ blinkt daraus hervor,
Ghikas und Vladen ſind es mit 200 griechiſchen
Reitern. Zu Romano, wohin ſie der elende Kanta
kuzen, als er ſeinen Heerhaufen zerſtreuete, entſandt
hatte, iſt ihnen die Noth ihrer Bruder bei Skullen
nicht ſobald zu Ohren gekommen, als ſie auch unge
ſaumt herbeigeflogen ſind. Die uüberraſchten Türken
donnern ihnen aus allen Kanonen entgegen aber mit
dem Geſchrei: „Vorwaärts Kinder Griechenlands!“
hauen ſie drein, ſabeln zum Todtenopfer fur die Freun-
de, 200 Barbaren nieder und ſchwimmen dann unter
dem Schutze der einbrechenden Finſterniß uüber den
Pruth. Wahrend hier, an der ruſſiſchen Grenze,
Athanaſius und ſein Geleit der Uebermacht hatten
erliegen muſſen, hatte auch an der oöſtreichſchen Gren
ze, bei Oragachan, Ypſilanti den Feind heran
rucken ſehen, aber nicht einen ihm uüberlegenen, ſondern
ſchwaächern Feind. Jn funf Haufen ſtand Ypſilan-
ti's Heer in der waldumkraänzten, hinterwaärts von der
Aluta und den Gebirgen begrenzten Ebene. Jn der
vorderſten Reihe erblickte man die heilige Schaar, 1500
Hetaäriſten, mit z Kanonen. Zehn Uhr Morgens bra-
chen mit dem Geſchrei „Allah! Muhamed!“ 4000 Ja-
nitſcharen aus dem Walde, rannten zweimal nach ein



ander mit ungeheurer Wuth das Hauflein der Hekari
ſten an, und wurden zweimal dergeſtalt zuruckgeworfen,
daß, wenn jetzt Unterſtützung herbeigeeilt ware, ein
ſchneller Sieg hatte erfochten werden können. Aber
dieſe Unterſtutzung blieb aus. Da gewann die Türken
reiterei Zeit ſich zu ordnen um gegen das Viereck der
Hetaäriſten anzuſprengen. Karavia mit ſeinen Ar-
nauten, der am nächſten ſtand, hatte geſchwind Hulfe
leiſten können aber ſtatt deſſen ergriff er die Flucht,
riß die Abtheilungen des tapfern Nikolaus und ſelbſt
des Alexander Ypſilanti mit ſich fort und im
Augenblick war die ganze Ebene wie gefegt. Auch hier
(wie bei Skullen) ſtand nun die heilige Schaar der
Hetarie noch allein da, empfing und gab Tod, fo langenoch Einer aufrecht ſtand und ſchon ſinmten, in der

Mitte der Erſchlagenen, die Turken ihre Siegslieder
an, als plotzlich, wie ein Blitz, Jord aki mit einem
Geſchwader Reiter zwiſchen die Barbaren fuhr, ſie zer

Bekanntmachungen.
Mit Bezugnahme auf die, im 4ten Stück des Kuriers,

oder Halliſche Zeitung fur Stadt und Land, erlaſſene
Bitte um milde Beiträge für das Martinsſtift zu Er-
furth, wird hierdurch bekannt gemacht, daß an ſolchen
aus hieſtger Stadt 32 Thlr. 27 ſgr. 6 pf. eingegangen,
und heute an den Vorſteher gedachter Anſtalt uüberſandt
worden ſind.

Halle, den 11. Februar 1828,
Königl. LandrathsOfficium für den Stadtkreis Halle

(gez.) Mellin.
Bei Gelegenheit, wenn die Hauslinge der hieſigen

Arbeits Anſtalt mit Straßenkehren, Eisaufhacken c.
in der Stadt beſchäftigt worden ſind iſt es vielen
Hausbeſitzern erwunſcht geweſen, beiläufig auch ihre
Straßen Reviere kehren, oder das Eis aufhacken zu
laſſen.

Damit nun dieſen Anforderungen auch ohne vorhe-
riges Abkommen mit der Anſtalt überall genügend ent-
ſprochen werde, iſt der Aufſeher angewieſen, die Auf-
träge dieſer Art ſofort durch die zur Stelle befindlichen
Arbeiter zu beſorgen, einen Lohn dafuür aber durchaus
nicht anzunehmen, ſondern Morgens und Abends der
Anſtalt die Stellen anzuzeigen, welche gereinigt, oder
aufgeeiſt worden, damit alsdann von hier aus die, der
Arbeit und dem Taglohn Satze von 5 Sgr. angemeſſe-
nen und möglichſt billigen Koſten beſonders eingeholt

werden können. wo e ien et
Daß demnach weder dem Aufſeher, noch irgend ei

nem Arbeiter dhne ſchriftlich aufzuweiſende Veran
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ſtreute, das Geſchutz und die Phönixſtandarte wieder
eroberte, mit ſeiner Beute nach Rimnik eilte, und be
deckt mit Staub und Blut, hier nachfragte „wo Yp-
ſilanti ſey und das Heer?“ Die ſind langſt uber
die Aluta, nach dem Kloſter Koſta hinausgeflohen!“
iſt die Antwort. Da wirft ſich der Held zörnig mit ſei
nem tapfern Geleit in die Gebirge der obern Wällachei.“

So weit Pouqueville. Ypſilanti, der
immer noch mit einer Schaar von Viertauſenden nach
Koſig entkommen iſt, verzweifelt jetzt an dem glückli
chen Ausgange ſeiner Sache. Denn keine heilige Schaar,
keine Hetariſten ſind es, die er jetzt führt dem feigen,
verratheriſchen Geſindel welches das Heer zur Flucht
hinriß, will er ſich nicht mehr vertrauen Er entflieht
heimlich in das öſterreichiſche Gebiet, wo er verhaftet
und nach der Feſtung Munkatſch abgefuhrt wird.
Die in Koſta zuruückgelaſſene Schaar zerſtreute ſich in
wilder Flucht.

laſſung der Anſtalt, etwas gezahlt werde, darum wird
noch beſonders und dringend gebeten.

Halle, den 12. Febr. 1828.
Der Vorſteher der Arbeits Anſtalt.

Polizei Inſpektor Heſſe.
Es wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht, daß auf

den 25. und 26. Februar d. J.
von den diesjährigen Holzſchlägen im Herzogt. Förſt bei
Roßlau circa 800 Stuck kiehnene Baubäume und in
den folgenden Tagen eirca 2000 Klaftern diverſe eichene.
und kiehnene Kloben, Knuüppel und Stammhötzer
auktionsweiſe oöffentlich verkauft werden ſollen.

Der Anfang der Auktion iſt den 25. d. fruüh 8 Uhr
und können Kaufluſtige ſich im Roßlauer Forſt an der
Berliner Straße zur geſetzten Zeit einfinden, die Ver
kaufsbedingungen vernehmen, ihre Gebote thun und die
Beſtbietenden ſich des ſofortigen Zuſchlags gewartigen.

Cöthen, am 4. Februar 1828.
Herzogl. Anhalt zur Rentkammer verordnete

Direktor und Rathe hieſelbſt.
F. C. Pötſch. Bramigk. F. Pötſch.

32 G. v. Trotha.
Oeffentliche Vorladung. Der militairpflich-

tige Johann Traäugott Döring, welcher im
Jahre 1807 in Markwitz geboren worden, in dem auf
den 6. November vor. J. feſtgeſetzt geweſenen Anmeldungs
termine aber nicht erſchienen iſt, ſich auch bei der nachher
ſtattgefundenen Mannſchafts-Aushebung nicht geſtellt
hat, wird, da ſein jetziger Aufenthaltsort nicht auszu
mitteln geweſen, hiermit aufgefordert ſich binnen dop-
pelter Sachſiſcher Friſt, längſtens den 24. Mai d. J.
allhier an Großprobſtei Gerichtsſtelle in Perſon zu ſtel

p.
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außerdem der Erlaſſung von Htebnofen ſich zulen,
gewartigen.
Leipzig, den 4. Februar 1828.E. Löbl. Univerſität Leipzig Sbetorebſe Gerthee

Chriſtian Ernſt Mirus,
Gerichts Aktuar.

Zum Wiederverdaäämmen des von der Saale bei Pla-
nena gemachten Durchriſſes ſollen Bruchſteine angelie-
fert werden die ich von dem Mindeſtfordernden entneh
men will. Zur Annahme der Forderungen habe ich auf
Dienſtag den 19. d. M. früh 10 Uhr ein öffentli
ches Ausgebot in meinem Geſchäftszimmer angeſetzt,
wozu Lieferungsluſtige eingeladen werden.

Hglie, den 12. Februär 1828-
Der Bau Jnſpektor Schulze.

Auktion. Montags den 18. dieſes Monats
Nachmittags um 2 Uhr und folgende Tage

ſollen bei mir im Scharrengebaäude verſchiedene Mobi-
lien, als Taſchenuhren, ſehr gute männliche Kleidungs
ſtücke, Wäſche, Tiſche, Stähle, Schränke, Laden
tiſche und dergl. Utenſilien c. ein Klavier und mehre
res Hausgerathe, auch verſchiedene Farbewaaren, ei-
niges ſehr gutes Pferde-Geſchirr, als Kummte ec., öſf-
fentlich meiſtbiethend gegen gleich baare v in
Courant verkauft werden.

Halle, den 6. Februar 1828.Der Auftions Kommiſſarius Rößler.

Nahe am Frankensplatze können unter billigen Be
dingungen noch einige Penſionnaire zu Oſtern angenom-
men werden. Das Nähere iſt am alten Markte bei
Hrn. Wichmann in Nro. 496 zu erfahren.

Vor dem Leipziger Thore iſt ein weißer, ſchwarz und
braun gezeichneter Jagdhund zugelaufen der Eigen-
thumer beliebe ſolchen gegen Entrichtung der Jnſer-
tions- und Futterkoſten in Nro. 1600 vor dem Leipziger
Thore abzuholen.

Gefundene Sache. Es iſt am Sonntage
Abends nach 10 Uhr in der Gegend des Rathhauſes ein
Pelz Palatin gefunden worden. Die Eigenthuümerin
kann ihn gegen Erſtattung der Jnſertionsgebuühren zu
rück erhalten in der Gebauerſchen Buchdruckerei.

Den 20. d. M. Vormittag um 9 Uhr ſollen in dem,
zum Rittergute Merbitz bei Löbeſjun gehörigen Holze,
dem Kalten Thale, eine Quantität Eichen, unter den
im Termine bekannt zu machenden Bedingungen verſtei-
gert werden, welches Kaufluſtigen bekannt gemacht wird.

Merbis, den 12. Febr. 1828.

V erkauf. Ein neues Gartenhaus von zwei Eta-
gen, auch zu Dreſfcher Wohnungen geeignet, ſteht nebſt
zwei Pferden zu verkaufen beim Gutsbeſitzer Klotz zu
Deutleben bei Wettin,

Schwetſchke in

ſind weder gedehnt,

Ein gebildetes Mädchen von 17 18 Jahren wel
che im Nahen wohl unterrichtet iſt, und kleine Arbeiten

der weiblichen Garderobe anzufertigen verſteht wünſcht
bei einer Dame in der Stadt oder auf dem Lande eine
Stelle zu finden um unter deren Aufſicht den Geſchaf
ten der Wirthſchaft ſich zu unterziehen.

Man ſieht nicht ſowohl auf einen anſehnlichen Ge
halt als auf eine gute Behandlung.

Zu erfragen Beoße Wirichsſtraße Nr. 52 eine
Treppe hoch.

So eben iſt eeſchlenep- und bei Hemmerde und
Halle zu haben:

Neapel, wie es iſt.
Aus dem Franzoöſiſchen des Santo Domingo, von r.

Motto. Dem Aberglauben reiß' ich ſeine Binde ab!
Voltaire.(Aecht von Santo Domingo, nicht nachgeahmt.) 12.

Preis 22 ſgr.
Leipzig, im Februar 1928. nA. Feſt'ſche Verlagsbuchhandlung.

So eben iſt erſchienen und in Halle bei Hem
merde und Schwetſchke, ſo wie in allen uübrigen
Buchhandlungen daſelbſt zu haben

Panſe, Launen meiner Muſe, in ernſten und hei
tern Aufſätzen. r Bd. g. Geh. 1 Thlr. 228 ſgr-

Der kritiſche Beurtheiler Jenaiſche allgemeine
Literaturzeitung e ſagt u. a. von dieſem Buche „Der
Titel ſpricht nicht von genialen Launen, nicht einmal
von guten, was er doch durfte, und ſo nimmt das Buch
durch die Beſcheidenheit ſeines Namens im Voraus ein.

Das Leſen wird die gute Meinung nicht zerſtören denn
wenn auch die kleinern Aufſätze nicht von Gedanken ſtro
tzen: ſo ſind ſie doch nicht leer. Die Erzählungen

noch uberſchwänglich, und von ge
ſunder Moral. Die Briefe uüber Stockholm ſind mit
Einſicht zuſammengetragen und da der Gegenſtand
kein oft bearbeiteter iſt: ſo werden ſie ſelbſt durch Neu
heit anziehen, auf jeden Fall aber die Aeußerung erzeu-
gen daß ſie das Bäandchen wurdig ſchließen.“

Hierſche, C., Jdeen zu Stylubungen, mit Andeu
tungen zum Gebrauch derſelben bei dem Unterrich
te in obern Mädchenklaſſen der Bürgerſchulen
nebſt beigefuägten Stylproben. Erſte
Zweite verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 8
20 ſgr.

Da Werth und Zweckmaßigkeit dieſer Styluübungen
ſchon in der erſten Auflage ehrenvolle Anerkennung ge
funden haben, ſo ſcheint es uns uberfluſſig, hier mehr
noch als die einfache Anzeige von der Erſcheinung der
zweiten vervollkommneten Auflage derſelben zu geben.

Leipzig im Januar 1828.
Weygand'ſche Buchhandlung.
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Nachricht für Oekonomen.
Die land wirthſchaftliche Zeitung dder

welcher ſchon ſeitder Land und Hauswirth,
1803 exiſtirt, erſcheint auch in dieſem Jahr 1828. Man
kann bei jedem Poſtamte und in jeder Buchhandlung
abonniren mit 3 Thlr. 10 ſgr., und erhält dann jedes
Monatsheft frei geliefert.

(Jn Halle bei Hemmerde und Schwetſchke,
in Eisleben bei G. Reichardt.)

Anzeige. Das monatliche Verzeichniß der im
Januar erſchienenen neuen Bucher, Muſikalien, Land
karten c. iſt bei mir unentgeldlich zu haben.

Buchhandler Kummel unterm goldnen Ring.

Freiwilliger Verkauf.
Ich bin geſonnen, folgende Grundſtucke aus freier

Hand zu verkaufen und habe dazu einen einzigen Bie

tungs Termin, eauf den rten März dieſes Jahres um
11 Uhr Vormittags,

in meiner Behauſung anberaumt:
1) Meine zu Stedten belegene Ober-Mühle,

welche an einem anſehnlichen und ſich gleich bleibenden
Waſſer und in guter Nahrung liegt. In derſelben ſind
2 Mahl und 1Oelgang mit g Paar Stampfen und
g Ellen Gefalle in einem ſeparaten und maſſiven Muhlen-
Gebäude, ein geräumiges Wohnhaus nebſt einem gro-
ßen überſetzten Neben Gebäude mit 2 anſehnlichen
Kellern; eine vollkommne Scheune und übercomplete
Ställe, ingleichen 2 Hufen gz Acker ergiebigen Fel
des, 2 Acker zweiſchüriger Wieſe; 8 Acker Gar-
ten, welcher theils mit Obſt, theils mit andern Nutz
und Brennhölzern gut im Beſtand iſt nebſt einem voll

27

Nach Berliner Scheffel, und Preuß Gelde.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, es Pr. Ceur es Pr. Cour,

d. r. Febr. 1828. Br. G. Br. G.
St. Schuldſch. 4 Pomm.Pfandbr. 4. 102Pr. Engl. Anl. 181 o roig Kur u. Nm. do. 41035 103f

do. 22 51 Schleſiſche do. 4104 104B. Ob. incl. lit. H 211014 98 PPom. Dom. do. 5r06
Km. Ob. m. l. C. 4) 88 PMärkiſche do. 5r06
Nm. Jnt:Sch. do 4 88 Oſtpreuß. do. 5 r
Berl. StadtOb. 510s ſro2zfrückſt. C. d. Km. 475 463

Königsb. do. 4 874 87 do. do. d. Nm, 474. 464
Elb. do. 983 Pinsſch. d. Km. 481 474Danz. do in Th. o o do. do. d. Nm. i 471
Weſtp. Pfdb. A. 4 95 95 Holl. vollw. D. i9
dito B. 4 90Friedrichsd'or u. 153Gr.-Hz. Poſ. do. 4 972 97 Disconto

Oſtpr. Pfandbr. 4 94 l o
Getreideprei ſie.

Halle, d. 12. Februar.

ſtändigen Jnventarium. Sämmtliche genannte Ge
bäude ſind in beſter Verfaſſung. c n

2) Meine zu Helfta belegne GaſthofsGebäude,
als: Ein uberſetztes, geraäumiges Wohnhaus worunter
zwei ſchöne Keller eine Scheune zu mehrern Hufen Feld,
und ſehr verſchiedne und bequeme Stalle zu jedem Ge
brauch; ein ſtets Waſſer habender Brunnen ein geraäu
miger Hof mit 2 uberwölbten Einfahrts Thoren 2 Ak-

Weizen uthl. 8 ſgr. 9pf. bis thl. 1 r.Roggen 1 2 a s 3 z
Gerſte 25 9 25Hafer 16 018. 9Magdeburg, d. 7. Febr. (Nach Wispeln,)

Weizen 555 thl. Gerſte 20 thl.
Roggen s t Hafer a

d. 8. Febr.

Weizen 355 thl. Gerſte 20 thl.
Roggen 855 Hafer 155

Quedlinburg, den 9. Febr. (Nach Wispeln.)

Weizen 53 thl. Gerſte s thl. uns
Roggen 53 Hafer 15

Nach Laſt und Mark Courant.
Hamburg, d. 8. Febr.

Weizen Magdeb. 264 270 Mrk.
Anhalt. w. 238 500

Roggen, Mecklenb, 210 222
Gerſte, Magdeb. 144 156

Hafer, Holſtein. 90 114

w. m

ker Garten, welcher ſich hinſichtlich des Obſtertrages in

einer dem Abſatz ſehr günſtigen Lage und in der beſten
Ordnung befindet; 303 Acker Feld, 2 Acker zweiſchuri
ger Wieſe, 2 Weidenkabeln, und endlich zu dieſem allen
vollſtändige Jnventarien.

Zahlungsfähige Kaufliebhaber können ſchon von jetzt

an gedachte Grundſtücke in Augenſchein nehmen. Die
nähern Bedingungen werden vor dem Termine bekannt
gemacht werden.

Stedten, am 28. Jan. 1828.Gottf ied. Otto Ken Eilenburg, Viehm. Schkölen, Viehm.

lau.
wmunde. Suhl. Wurzen. 20. Schildau. 2. Tage. Libert-

Jahrmarkte und Meſſent
Den 17. Febr. Ballenſtadt. 18. Hoyerswerda. Mu-

cheln 2 Tage. Radegaſt. Noſſen. Biſchoffswerda. Ca-
19. Seehauſen im Magdeb. Gommern. Tanger-

wolkwitz. 21. Großenhain. Sandersleben. 22. De-
litſch 2 Tage. Magdeburg, Neuſt. Weißenfels. 23.
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